
Interview:
Zwei Mörderische Schwestern 
beim »Shetland Noir« Festival
Vom 15. bis 18.06.2023 fand in Lerwick – der Haupt-
stadt der Shetland-Inseln – das internationale Kri-
mifestival »Shetland Noir« statt. Die Mörderischen 
Schwestern Carola Christiansen und Yvonne Wüstel 
nahmen daran teil. Sybille Baecker sprach nach ihrer 
Rückkehr mit beiden über ihre Eindrücke und Erleb-
nisse.

Das kleine Örtchen Lerwick im Norden Schottlands 
war Mitte Juni Schauplatz für das viertägige Krimifesti-
val. Die Gäste erwartete ein vielfältiges Programm mit 
Lesungen, Workshops und Diskussionen mit Autor:innen 
nicht nur aus Großbritannien, sondern auch den USA, 
Kanada und Neuseeland. Natürlich durften die Regional-
matadorinnen – die für ihre auf den Shetlands angelegten 
Kriminalromane bekannten Autorinnen Ann Cleeves 
(Jimmy Perez-Reihe) und Marsali Taylor (Cass Lynch-
Reihe) – dabei nicht fehlen. 

Marsali Taylor war 2022 im Rahmen der Jahrestagung 
der Mörderischen Schwestern in Deutschland zu Gast 
und hatte in Bad Vilbel von dem geplanten Festival 
im Norden Schottlands berichtet. Die Mörderischen 
Schwestern Carola Christiansen und Yvonne Wüstel 
fackelten nicht lange und planten den Gegenbesuch. 

Sybille: Was hat euch motiviert, den weiten Weg zu den Shetland Inseln auf euch zu nehmen, um 
zum Shetland Noir Festival zu fahren?

Carola: Der Norden fasziniert mich schon lange, Schottland auch – dazu die Kombination mit Kri-
mi, unwiderstehlich! Die entlegene Lage der Shetlands hat mich gereizt, wann kommt man da schon 
einmal hin? Ohne Grund zumindest, und den gab es ja nun.  Ich habe hin und her gerechnet: Ein-
fach für vier Tage mal eben auf die Shetlands, viel zu teuer! Doch wollte ich seit Langem einen Trip 
durch Schottland machen, schon ewig den Loch Ness sehen, und da bot sich doch jetzt eine perfekte 
Gelegenheit! Und Marsali wiedersehen, auch darauf habe ich mich sehr gefreut. Also arbeitete ich 
eine Reiseroute aus. Den Starttermin musste ich eine Woche vorverlegen – eine Woche Schottland 
inklusive Shetland Noir konnte nicht reichen! Relativ früh kam Yvonne mit ins Boot, das war toll! 

Yvonne: Ja! Und ich freue mich immer noch wie Sterntaler, dass Carola mich gefragt hat, ob ich sie 
begleiten möchte. 

Mit welcher Erwartung seid ihr zu dem Festival gefahren? Seid ihr ausschließlich als Gäste vor 
Ort gewesen oder hattet ihr auch einen eigenen Programmpunkt?

Yvonne Wüstel (li.) und Carola Christiansen (re.) auf  der Shetland-
Fähre  - gutes Wetter bei der Shetland Noir, nur auf  dem Wasser wehte 
ein kühler Wind.
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Carola: Erwartungen hatte ich kaum, ich war 
eher neugierig. Wir wurden herzlich von Marsali 
empfangen, die uns von der Fähre abholte und 
mit uns frühstücken ging. Obwohl sie als eine der 
Organisatorinnen alle Hände voll zu tun hatte. Sie 
lud uns zu einem abendlichen Rundgang durch 
Lerwick mit Autorinnen und Autoren aus allen 
Teilen der Welt ein.

Yvonne: Bei der Gelegenheit zeigte uns Marsali 
das Haus von Jimmy Perez aus der BBC-Verfil-
mung »Mord auf Shetland« nach Ann Cleeves‘ 
Krimireihe.

Carola: Und hinterher lernten wir bei Fish and 
Chips der Superklasse einige interessante Kol-
leginnen kennen. Zum Abschluss gab es einen 
Absacker mit Life Music im Pub. Am nächsten 
Tag nahmen wir an einer Bustour über die Insel teil, die für geladene Gäste organisiert war, inklusive 
Teatime in einem kleinen Café im Nirgendwo. Wir kamen gerade rechtzeitig zurück, um uns für den 
Empfang bei der Eröffnungsveranstaltung umzuziehen.

Waren die Veranstaltungsorte direkt in 
Lerwick?

Carola: Ja, die Veranstaltungen fanden im 
Mareel – das bedeutet Meeresleuchten – 
statt, einem Kulturzentrum mit Kino in 
Lerwick. Zum Glück fußläufig von unse-
rem Hotel entfernt, das direkt gegenüber 
vom Fähranleger lag. Kleine Anekdote 
am Rande: Beim Einstellen des Navis mit 
dem Hotelnamen kam die Antwort: nicht 
möglich, Entfernung zu gering! Ich war 
froh um jeden Tag, an dem ich mich nicht 
mit manueller Schaltung in den Linksver-
kehr stürzen musste!

Yvonne: Bei der Eröffnungsveranstal-
tung gab es neben den Begrüßungsreden ein Büffet mit einheimischen Speisen. Zum ersten Mal 
haben wir uns an Black Pudding herangetraut – eine Speise vergleichbar mit deutscher Blutwurst. 
Aber sehr viel leckerer. Ein Autor empfahl mir, ein Sandwich mit kaltem Black Pudding und Pickles 
zu essen – es gäbe nichts Besseres. Das hebe ich mir für das nächste Mal auf. Da wir bereits die bei-
den Tage vorher Kontakte zu einem Kreis reizender Bibliothekarinnen aus Großbritannien geknüpft 
hatten, hatten wir einen lustigen Abend mit Wein und Cider und leckerem Essen.

Wie aufwendig war die Planung eurer Reise? Hattet ihr Hilfe vor Ort?

Carola: Wir hatten vorher Kontakt mit Marsali aufgenommen. Sie hat uns mehrfach geschrieben 
und war unglaublich hilfsbereit. Ansonsten war die Planung – aufwendig! Vor allem war es schwie-
rig, alles, was ich unbedingt sehen wollte, in die Route einzufügen. Doch es hat gut geklappt, 
Yvonne und ich waren uns immer einig, über das, was ging und das, was auf das nächste Mal ver-
schoben werden muss …  

Fans der Serie »Mord auf  Sehetland« wissen, wer hier wohnt ...
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Ein Wiedersehen mit Marsali Taylor im Rahmen von Shetland Noir -
 hier im Hotel Shetland.



Yvonne: Wie zum Beispiel ein Besuch auf Islay oder Skye. Wir hätten dort gern Natur und Destille-
rien bewundert, allerdings dauert die Überfahrt zu lang. Außerdem mussten wir das Whisky-Tasting 
auf die Pub-Besuche am Abend verschieben, denn in Schottland gelten 0,00 Promille.

Kleine Insider-Anmerkung aus eigener Erfahrung: Viele Destillerien bieten mittlerweile die 
Möglichkeit, den Probier-Dram, den es am Ende vieler Führungen gibt, in einem kleinen 
Fläschchen mitzunehmen – da kann man dann später im Hotel noch nachverkosten. Aber zu-
rück zu eurer Planung. Wie lief es ab?

Carola: Da ich erst Anfang des Jahres mit der Planung begonnen hatte, wurde es teilweise schon 
knapp mit Unterkünften. Man sollte also wirklich rechtzeitig anfangen, am besten, sobald man 
weiß, wann man los will. Wir sind bis Edinburgh geflogen und haben ab da einen Mietwagen 
gehabt. Man kommt damit überall hin, auch auf die Orkneys und Shetlands, dank der Fährverbin-
dungen. Die Überfahrten dauern übrigens länger, als mancher denkt, von Lerwick nach Aberdeen 
immerhin 12 Stunden! 

Yvonne: Und von Oban nach Islay 5,5 Stunden. Das schafft man nicht an einem Tag. Wenn man also 
Inseln wie Islay oder Skye sehen möchte, sollte man dort mindestens eine Übernachtung einplanen.

Wie hat euch Schottland gefallen? Und 
diese Frage muss natürlich gestellt wer-
den: Wie war das Wetter?

Carola: Die Landschaft hat uns überrascht, 
das Wetter auch! Laut Aussagen Einheimi-
scher, gab es seit Jahrzehnten nicht so ei-
nen Sommer! Die Sonne schien praktisch 
jeden Tag, die Temperaturen waren bei 20 
Grad Celsius, teilweise drüber. Hatten wir 
Regen? Nachts, irgendwann, vor unserer 
Abreise. Von vierzehn Tagen vielleicht 
zwei, an denen wir wärmere Kleidung 
herausholten – und auf dem Wasser natür-
lich. Obwohl es selbst auf den Bootstouren 
warm war. 

Und warum hat euch die Landschaft so überrascht?

Carola: Wir hatten beide nicht mit einer derartig überbordenden Natur gerechnet! Grüntöne in allen 
Schattierungen, uralte Bäume, einfach toll! Rhododendren, Lupinen, teilweise schon blühende Hei-
de und überall Wildblumen … Keine Rede von schroffer Landschaft! 

Yvonne: Da ich vorher schon in Schottland war, hat mich die Natur nicht so überrascht wie Carola. Al-
lerdings hatte ich beinahe vergessen, wie schön es dort ist und wie unglaublich freundlich und warm-
herzig die Menschen sind! Sollte ich jemals auswandern wollen oder müssen, dann nach Schottland.

Und wie war es auf den Shetland-Inseln?

Carola: Die Shetlands waren landschaftlich ein wenig rauer, aber trotzdem sehr grün.

Yvonne: Mich erinnerten die Shetlands an Skandinavien, Norwegen oder die schwedischen Schären.

Kommen wir wieder zu Shetland Noir: Welche Programmpunkte habt ihr euch angeschaut?

Carola: Auf der Shetland Noir besuchten wir ein Interview mit Val McDermid, außerdem die Panels 
»Ground-truthing«, bei dem es um Lokalkrimis ging, sowie »Crime on distant shores«, das der 

Mit etwas Glück sieht man auf  den Shetland-Inseln Papageientaucher an der Küste. 
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Frage nachging, warum Autoren ein bestimmtes – fremdes 
– Setting wählen. Außerdem haben wir an einem Workshop 
teilgenommen. Mithilfe der Übungen sollten die Teilnehmer 
lernen, Orte als Protagonisten zu sehen, sie mit Leben zu füllen 
und anschaulich und trotzdem reduziert zu beschreiben.

Yvonne: Kursleiterin war die Autorin Shona MacLean, eine 
sehr sympathische, einfühlsame und zurückhaltende Kollegin, 
die hauptsächlich historische Krimis schreibt. Ich habe mir 
gleich ein Buch von ihr mitgenommen. Und noch ein Wort zu 
Val McDermid: Ihre Bücher mag ich eigentlich nicht so gern, 
doch die Frau ist unglaublich! Eine humorvolle, schlagfertige 
Persönlichkeit, die spielend einen ganzen Saal in die Tasche 
steckt und dabei keine Sekunde zur Selbstdarstellerin wird. 
Nach dieser Erfahrung werde ich mich doch wieder an ihre 
Romane wagen. 90 Millionen verkaufte Exemplare, übersetzt 
in 40 Sprachen ... Chapeau!  
 

Carola: Wir haben auch einige Kurz-Lesungen gehört und mit Bibliothekarinnen und Schriftstellerinnen 
aus England und den USA geplaudert, und auch aus Kanada, Neuseeland und natürlich Schottland.  

Wie hat es überhaupt mit der Verständigung geklappt? Der schottische Akzent ist eine Sache für 
sich, der Akzent der Shetländer vermutlich noch eine andere Hausnummer?

Carola: Es hat gut geklappt, vor allem, weil alle so freundlich und hilfsbereit waren. Ansonsten sind 
die lokalen Dialekte unbedingt eine Herausforderung. Doch jeder hat sich bemüht, für Ausländer 
verständlich zu antworten. 

Yvonne: Lustigerweise ist der Shetländische Dialekt sehr gut zu verstehen, weil viele Wörter eher 
nordisch ausgesprochen werden. Unsere größte Herausforderung war ein älterer, einigermaßen 
betrunkener Herr in einem Pub. Da musste die freundliche Barkeeperin vom Glasgowian ins schot-
tische Englisch übersetzen.  

Gab es einen Programmpunkt, der euch besonders gut gefallen hat? 

Carola: Schwierig, wir haben bei weitem nicht alles wahrnehmen können. Die Panels fand ich inter-
essant, auch den Ansatz des Workshops.

Yvonne: Ich hatte zwei Highlights. Den Workshop mit Shona MacLean – das Bild, das ich mir im 
Rahmen des Workshops ausgesucht habe, wird irgendwann in einen Roman verarbeitet, und das 
Gespräch zum »Ground-thruthing«. 

Habt ihr Erkenntnisse gewonnen über das Leben als Autorin in Schottland? Unterscheidet es 
sich von unserem Autorinnendasein in Deutschland? 

Carola: Mir scheint, das Leben der schreibenden Zunft unterscheidet sich in Großbritannien nicht 
viel von dem in Deutschland. Wobei ich hörte, dass zurzeit in Großbritannien betagtere Autorinnen 
gefragt sein sollen. Ist Dir etwas aufgefallen, Yvonne?

Yvonne: Nein. Über Finanzielles haben wir nicht gesprochen. Die Schubladen zu verlassen scheint 
in Großbritannien ebenso schwer zu sein, wie bei uns – wer historisch schreibt, bleibt dabei. Aber ich 
habe den Eindruck, dass Cozy und Regio-Krimis dort einen höheren Stellenwert haben als bei uns.

Gab es ein persönliches Highlight außerhalb des Festivals für euch?

Carola: Die Bootsfahrt auf dem Loch Ness, das Dörfchen Pennan und die Puffins (Anm. der Red.: 
Papageientaucher) auf den Shetlands! Ach – und das Panoramafenster in unserem Zimmer in 
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Sympathische Kollegin: Val McDermid zum Interview 
beim Shetland Noir Festival.



Oban! Stirling Castle, die Insel Mull und dann noch 
das Tattoo in Lerwick. Wir haben uns eine schottische 
Distel auf den Unterarm tätowieren lassen. Das Essen, 
die Landschaft … Hach! Unsere ganze wunderbare 
harmonische gemeinsame Expedition durch Schott-
land!

Yvonne: Zusätzlich zu allem, was Carola geschrieben 
hat: Das Sitzen im Pub bei Whisky, Cider und Bier. 
Die Leute. Die Unterkünfte. Die Luft! Die Bäche und 
Lochs. Die Musik. Die Läden. Und der Fuchs in Edin-
burgh – als wir in unserer ersten Nacht in Schottland 

überhaupt vom Pub durch die menschenleeren Straßen Edinburghs ins Guesthouse gingen, lief uns 
ein Fuchs über den Weg, das war ein besonderer Moment. 

Ich sehe, ihr wollt euch nicht festlegen – ich kann euren Enthusiasmus aber aus eigener Er-
fahrung teilen. Es gibt einfach so viele wunderbare Orte und Momente bei so einer Reise. Ein 
interessantes Event war aber sicher auch, dass es während eurer Anwesenheit auf den Shetland-
Inseln Dreharbeiten gab. Seid ihr demnächst als Komparsen zu sehen?

Carola: Wir werden nicht dabei sein. Was gedreht wurde, 
weiß ich nicht. Yvonne, weißt Du es? Ein neuer Shetland 
Krimi? 

Yvonne: Die Geschäftsstraße in Lerwick war einen Tag lang 
von einem Filmteam gesperrt. Viele sagten, dass ein neuer 
»Mord-auf-Shetland-Film« gedreht wird. Ann Cleeves ist 
übrigens eine reizende, sympathische Frau!

Ich habe das mal für euch recherchiert: Es handelte sich 
tatsächlich um Dreharbeiten zur 8. Mord auf Shetland-Staf-
fel – aber leider ohne Jimmy Perez Schauspieler Douglas 
Henshall. 
Waren außer euch und Marsali noch andere Mörderische 
Schwester in Lerwick unterwegs?

Carola: Außer mit Marsali sprach ich mit Margaret Kirk. Sie 
möchte ebenfalls Mörderische Schwester werden, um dann 
zu unserer VV in Nürnberg zu kommen. Marsali will übrigens 
ebenfalls wieder anreisen!

Da freuen wir uns auf das Wiedersehen! Und für alle, die jetzt Lust auf eine Reise in den Norden 
bekommen haben: Wann findet das nächste Shetland Noir Festival statt?

Carola: Shetland Noir wird voraussichtlich in drei Jahren wieder stattfinden.

Das Event merke ich mir auf jeden Fall schon einmal vor. Ich danke euch herzlich für die inter-
essanten Einblicke zu einem spannenden Festival!
�
� Das Interview führte Sybille Baecker, Web-Redaktion der Mörderischen Schwestern e.V.
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Während Ann Cleeves bei Shetland Noir tagte, wurde in 
Lerwick die nächste Staffel ihrer Krimireihe gedreht.
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Bleibende Erinnerung an das Shetland Noir Festival: Die schottische Distel 
auf  dem Unterarm.


